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Johnson-Bibliothek 
Güstrow geehrt
Berlin/Güstrow. Die Uwe-Johnson-Bibliothek 
Güstrow wird als „Bibliothek des Jahres in klei-
nen Kommunen und Regionen“ ausgezeichnet. 
Die Bibliothek bekomme den mit 7000 Euro do-
tierten Preis für ihr „vorbildliches modulares Bib-
liothekskonzept, das sowohl die Mediengrund-
versorgung als auch die innovative Vermittlung 
von Medienbildung zeitgemäß umsetzt“, hieß es 
zur Begründung. In einer „Bibliothek der Dinge“ 
stünden ein Makerspace mit 3D-Druckern, 
Smartboard und Lasercutter, Film- und Technik-
Workshops, Lernroboter sowie Kurse zum Re-
cherchetraining zur Verfügung.  

Operndirektor am 
Staatstheater gibt Posten auf
Schwerin. Der Operndirektor des Mecklenburgi-
schen Staatstheaters, Martin Berger, gibt seinen 
Posten zum 1. November ab. Generalintendant 
Hans-Georg Wegner, der bereits sieben Jahre als 
Operndirektor am Nationaltheater in Weimar tä-
tig war, werde die Leitung der Opernsparte über-
nehmen, teilte das Staatstheater am Dienstag 
mit. Berger hatte wegen der Doppelbelastung 
aus administrativen und künstlerischen Aufgaben 
um den Wechsel gebeten; er will jedoch weiter 
als Regisseur tätig sein. „Ich musste für mich fest-
stellen, dass ich die intensive künstlerische Arbeit 
nicht dauerhaft mit den vielen betrieblichen The-
men unter einen Hut bekomme“, sagte er.

  in kürze  

  panorama  

Der neue König Charles III. will seine Krönung im 
kommenden Jahr deutlich bescheidener 

gestalten als seine Mutter Elizabeth II. vor 70 
Jahren. Auch an anderen Stellen der Monarchie 

setzt er den Rotstift an und lässt das 
angestaubte Zeremoniell modernisieren. 

Dutzende Mitarbeiter des Hofstaats wurden 
bereits entlassen oder auf andere Posten 
versetzt. Seite VI Foto: Hannah Mckay/dpa

  Medien  

Aberwitzige Realfiktion: Die Sky-Serie „This 
England“ zeigt das Königreich im Würgegriff von 

Covid-19 und der noch weit größeren 
Verheerung durch Boris Johnson. Shakespeare-

Veteran Kenneth Branagh verkörpert 
buchstäblich den umstrittenen britischen 

Premierminister in dem Sechsteiler unter der 
Regie von Michael Winterbottom. Seite IV

Toleranz-Preis für Herta 
Müller und Barrie Kosky
Berlin. Die Schriftstellerin und Literatur-Nobel-
preisträgerin Herta Müller sowie der Theater- 
und Opernregisseur Barrie Kosky werden mit 
dem „Preis für Verständigung und Toleranz“ des 
Jüdischen Museums Berlin ausgezeichnet. Der 
undotierte Preis soll am 12. November überge-

ben werden, teilte das Museum 
am Dienstag in Berlin mit. 

Herta Müller setze sich in 
ihrer schriftstellerischen Arbeit 
intensiv damit auseinander, 
welche Gewalt Diktaturen kon-
tinuierlich ausübten, indem sie 
Freiheiten einschränken oder 
nehmen, die Würde von Men-
schen verletzen und sie trauma-
tisieren, hieß es. Barrie Kosky 
sei eine herausragende Künst-

lerpersönlichkeit und stehe mit seiner Arbeit wie 
als Person für deutsch-jüdische Gegenwartskul-
tur und für deutsch-jüdisches Leben in Berlin. In 
seiner zehnjährigen Intendanz bei der Komi-
schen Oper Berlin habe er jüdische Kultur wieder 
auf die Bühne gebracht.

Herta Müller 
Foto: T. Rohnke
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Denkmal für Legende
Oliver Masucci spielt 
den Regisseur Rainer 
Werner Fassbinder. Seite IV

ARCHIV - 04.05.2020, Berlin: Der Schauspieler Oliver Masucci am Rande der Proben für die Live-Stream-Lesung von dem Buch "Auris 2 - Die Frequenz des Todes". Masucci ist mit dem Bayerischen Filmpreis als bester Darsteller ausgezeichnet worden - für seine Rollen in der Literaturverfilmung «Schachnovelle» und als Regielegende Rainer Werner Fassbinder in «Enfant Terrible». (zu dpa "Doch bisschen Rührung: Oliver Masucci gewinnt Bayerischen Filmpreis") Foto: Britta Pedersen/dpa-Zentralbild/dpa +++ dpa-Bildfunk +++ Fo
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HANDOUT - 05.10.2022, ---: Kenneth Branagh als Premierminister Boris Johnson in einer Szene der Dramaserie «This England» (undatierte Filmszene). Die Serie über den früheren Premier startet am 06.10.2022 bei Sky. (zu dpa «This England»: Boris Johnson zwischen Seuche und Shakespeare") Foto: Phil Fisk/Sky UK/dpa - ACHTUNG: Nur zur redaktionellen Verwendung im Zusammenhang mit einer Berichterstattung über das Streaming der Serie und nur mit vollständiger Nennung des vorstehenden Credits +++ dpa-Bildfunk +++ Fo
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Ohne Barenboim: Staatsoper in unsicheren Zeiten
Berlin. Seit drei Jahrzehnten dreht 
sich die Staatsoper Unter den Lin-
den vor allem um einen Men-
schen: Daniel Barenboim. Der Ge-
neralmusikdirektor zählt zur 
überschaubaren Zahl musikali-
scher Genies seines Faches und ist  
das Machtzentrum in einem der 
wichtigsten Opernhäuser. Nach 
mehreren Ausfällen stellen sich 
mit einer erneuten Erkrankung 
des 79-Jährigen grundlegende 
Fragen zur Zukunft des Hauses.

„Daniel Barenboim hat selbst 
oft gesagt, dass man dauerhaft so 
einen Job nur mit ganzer Kraft 
machen kann“, sagt Intendant 
Matthias Schulz. „Deswegen 
wird es in den nächsten Wochen 
sicher weitere Gespräche geben.“ 

Die Staatsoper verdankt Ba-
renboim einiges. In seine Zeit fal-
len künstlerische Entwicklungen 
ebenso wie deutliche Verände-
rungen der Rahmenbedingun-
gen. Früher musste die Staatsoper 
den Widerhall der Musik mit 
elektronischer Verstärkung simu-
lieren. Nach einer von Barenboim 
durchgesetzten Erhöhung der 
Saaldecke um fünf Meter hat sich 
die Nachhallzeit fast verdoppelt. 
Statt Klangbrei dringt nun Trans-
parenz aus dem Orchestergraben. 
Das Projekt war einer der Gründe, 
warum die Sanierung vier Jahre 
länger dauerte und 400 statt 240 
Millionen Euro kostete. 

Finanzierung besorgt Baren-
boim schon mal direkt im Kanzler-
amt. Noch unter Gerhard Schrö-
der gab es eine Zulage für die 

Staatskapelle. Auch Nachfolgerin 
Angela Merkel wurde zum Baren-
boim-Fan-Club gezählt. 

Intendant Schulz sieht die 
Staatsoper Barenboim zu un-
glaublichem Dank verpflichtet. 
„Er hat 30 Jahre lang diesen 
Klangkörper entwickelt, die 
Staatskapelle Berlin zu einer Fle-

xibilität gebracht, die jetzt auch so 
einen ,Ring‘ in dieser Qualität mit 
möglich machen.“ 

Die umjubelte Neuinszenie-
rung von Richard Wagners „Ring 
des Nibelungen“ ist am Sonntag-
abend mit „Götterdämmerung“ 
als letzter von vier Premieren 
komplettiert worden. Die überaus 
geistreiche, aber auch mit Buhru-
fen bedachte Version des russi-
schen Regisseurs Dmitri Tcher-
niakov war als Geburtstagsge-
schenk für Barenboim gedacht. 
Der Dirigent wird am 15. Novem-
ber 80 Jahre alt. 

Am Pult sprang Wagner-Spe-
zialist Christian Thielemann ein. 
Der vom Berliner Premierenpubli-
kum frenetisch gefeierte Chefdi-
rigent der Sächsischen Staatska-
pelle Dresden gilt als potenzieller 

Nachfolgekandidat, wenn Baren-
boims Vertrag 2027 endet. 

Nach dem „Ring“-Verzicht 
gibt es wieder schlechte Nach-
richten von Barenboim. Er müsse 
sich aus gesundheitlichen Grün-
den in den kommenden Monaten 
von einigen seiner Auftritte, ins-
besondere vom Dirigieren, zu-
rückziehen.

Die jüngste Vertragsverlänge-
rung für den Generalmusikdirek-
tor war bereits umstritten, auch 
angesichts von Diskussionen um 
seinen Führungsstil. Von Berlins 
Kultursenator Klaus Lederer, zu-
gleich Vorsitzender des   Stif-
tungsrates der Opernstiftung, gibt 
es neben Genesungswünschen 
aktuell keine Aussagen über 
mögliche Wege in die Zukunft der 
Staatsoper.  

Von Gerd Roth

Dirigent Daniel Barenboim muss 
aus gesundheitlichen Gründen 
kürzer treten. Foto: DIETER NAGL/dpa

für, wie eine heutige Nutzung aus-
sehen kann. Sie bietet viele Mög-
lichkeiten, es werden kulturelle 
Veranstaltungen organisiert, die 
Räume können auch für Feierlich-
keiten gemietet werden. Auch 
Urlaub ist dort möglich. „Wir haben 
jetzt vier Ferienwohnungen im 
Haus“, erklärt Verena Gräfin Hahn 
von Burgsdorff. Auch der Park der 
Anlage ist öffentlich zugänglich 
und lädt zu Spaziergängen ein. Das 
ist ein besonderes Erlebnis, denn 
die Wasserburg Liepen ist idyllisch 
in die Landschaft eingebettet. Im  
Haus werden Führungen angebo-
ten – wie auch am 16. Oktober um 
16 Uhr, wenn die Geschichte der 
Wasserburg von der heute darin 
wohnenden Generation erläutert 
wird. Der Eintrittspreis beträgt dort 
im Rahmen des Schlösserherbstes 
am kommenden Sonntag 15 Euro – 
um eine Voranmeldung wird von 
der Hausherrin gebeten.

Um historische Fakten zu vermit-
teln und Geschichte vor Ort erlebbar 
zu machen, gibt es den Schlösser-
herbst, der bis zum 23. Oktober an-
dauert. Die Auswahl ist riesengroß, 
Mecklenburg-Vorpommern hat 
rund 1000 Schlösser, Guts- und Her-
renhäuser. Um viele von ihnen der 
Öffentlichkeit zugänglich zu ma-
chen, wurde die Reihe aus der Taufe 
gehoben. Federführend sind der 
Verein der Schlösser, Guts- und Her-
renhäuser und der Landestouris-
musverband. Ausgewählt wurden in 
diesem Jahr für das Programm 
23 Orte, unter anderem das Schloss 
Basthorst, das Schloss Hohen Lu-
ckow oder die Schafscheune Hop-
penrade. Ergänzt wird das Angebot 
durch weitere illustre Ausflugstipps 
wie Schloss Spyker auf Rügen oder 
das Rungehaus in Wolgast.

In diesen Tagen geht nicht nur 
um die Schlösser oder Gutshäuser, 
auch das „Drumherum“: Parks, 
Nebengelasse oder Wirtschaftsge-
bäude. Ein weiterer wichtiger Punkt 

sind die zahlreichen Veranstaltun-
gen. Wenn die Türen im Schlösser-
herbst offen stehen, gibt es ein Be-
gleitprogramm. Oft werden wäh-
rend des Schlösserherbstes Führun-
gen angeboten. Dabei zeigt sich 
eine interessante Vielfalt: Die be-
treffenden Gebäude im Land sind 
oft in sehr unterschiedlicher Nut-
zung, manche sind Hotel, andere 
sind Wohnhäuser, weitere befinden 
sich noch in der Sanierung.

Wenn die Türen offen stehen, 
sind viele persönliche Begegnun-
gen möglich, so wie in der Wasser-
burg Liepen. „Es ist für die Gäste 
eine gute Gelegenheit, mit uns ins 
Gespräch zu kommen“, so Verena 
Gräfin Hahn von Burgsdorff. „Da 
gibt es auch immer viele persönliche 
Fragen, ob wir adlig sind oder wie es 
sich hier lebt“, so die Erfahrung der 
Hausherrin. Auch darauf werden 
Antworten gegeben.

Weitere Infos unter auf-nach-mv.de/
schloesserherbst

Liepen. Die Historie der Wasserburg 
Liepen reicht 700 Jahre zurück. 
Heute haben hier Verena Gräfin (41) 
und Hubertus Graf Hahn von Burgs-
dorff (47) ihren Wohnsitz. Im Jahr 
2015 haben sie das Objekt über-
nommen – die Wasserburg Liepen 
liegt im gleichnamigen Ort, als Orts-
teil der Gemeinde Gielow, nicht mal 
zehn Kilometer südlich von Malchin 
(Kreis Mecklenburgische Seenplat-
te).

Die Geschichte der Wasserburg 
Liepen ist gut dokumentiert. 1337 
wurde die Adelsfamilie Hahn, deren 
Stammsitz Basedow sich westlich 
davon befand, mit Burganlage und 
Gut Liepen belehnt. Zu jener Zeit 
wurde die Wasserburg als Herr-
schaftssitz und Wehranlage erbaut. 
Doch nach dem Ende des Dreißig-
jährigen Krieges im Jahr 1648 verlor 
die Burg ihre Bedeutung als Wehr-
anlage und verfiel. „Aus dieser Zeit 
sind nur noch die Kellergewölbe 
vorhanden“, sagt Verena Gräfin 
Hahn von Burgsdorff. 1700 wurde 
auf den alten Gewölben ein Herren-
haus im Stil des ländlichen Barock 
gebaut. Es folgte eine lange Zeit der 
Konstanz: Bis zur Enteignung im 
Jahr 1945 blieb es im Besitz der Fa-
milie Hahn und wurde nach dem 
Krieg als Wohnhaus genutzt. In den 
1990er Jahren fand eine umfassen-
de Sanierung statt.

Seit 2015 besitzt die Familie 
Hahn die Wasserburg und hat dort 
die Hahnsche Gutsmanufaktur ein-
gerichtet. Im Hofladen können Be-
sucher den hauseigenen Bitterlikör, 
die „Alte Pomeranze“, verkosten, 
der aus den Schalen der Bitteroran-
ge hergestellt wird. Im Garten der 
Wasserburg wachsen Quitten, Äpfel 
und Pflaumen, „daraus machen wir 
Marmeladen und Gelees“, erklärt 
Verena Gräfin Hahn von Burgsdorff.

Aber nicht nur das. Die Wasser-
burg Liepen steht beispielhaft da-

Von Thorsten Czarkowski

Schlösser zu entdecken
Im Schlösserherbst 2022 

präsentieren sich Schlösser 
und Gutshäuser in ganz MV 
wie die Wasserburg Liepen

Verena Gräfin 
und Hubertus 

Graf Hahn von 
Burgsdorff vor 

der Wasserburg 
Liepen bei

Malchin. Seit 
2015 haben sie 
die historische 

Anlage zu einer 
Gutsmanufaktur 

entwickelt. 
Fotos:

Alexander

Rudolph
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Teilnehmer am Schlösserherbst 2022Teilnehmer am Schlösserherbst 2022
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Die Wasserburg Liepen entstand im 14. Jahrhundert als Wehranlage. Um 1700 
wurde sie zu einem Herrenhaus umgestaltet.  

Die Teilnehmer

1. Schloss Kummerow
2. Schloss Schmarsow
3. Herrenhaus Viecheln

4. Schloss Basthorst
5. Schloss Vietgest
6. Gutshaus Ludorf

7. Gut Pohnstorf
8. Gut Hohen Luckow

9. Herrenhaus Dargibell
10. Schloss Semlow

11. Schlossgut Gorow
12. Wasserburg Liepen

13. Kavaliershaus 
Schloss Blücher

14. Schafscheune 
Hoppenrade
15. Schloss 

Schmuggerow
16. Herrenhaus 

Vogelsang
17. Schloss Daschow
18. Gutshaus Lexow
19. Wasserschloss 

Quilow
20. Gutshaus Stolpe
21. Schloss Gamehl

22. Burg Schlitz
23. Schlosshotel 

Wendorf
24. Caspar-David-
Friedrich-Zentrum
25. Pommersches 
Landesmuseum

26. Nationalpark­-
Zentrum Königsstuhl

27. Schloss Spyker
28. Schloss 

Ludwigsburg
29. Schloss Neetzow

30. Klosterruine Eldena
31. Rungehaus


